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dimmt unb ^ettia^gtDÜttftlje
eineg $ntmttenffen.

(Vortrag be« Hauptmann« Hermann $(erjcfcr in bet Dfpjlet««
©efetlfdjaft ber ©tabt Sujern.)

SBie geroötjnlid) ju Sceujahr ber Uîenfa) ben oer«

gangenen Zeitraum nodj einmal überfcbaut, fo aud)

unfer Äaoallerift. Unb roa§ er im ©etfte jurücf=
rief, jeigte balb fdjöne, balb recht bäfelidje Silber,
eifrigeâ 9iüb.men balb unb balb Übereiltee Säbeln.

Er hatte nidjt nur ben fur jen ^ei'raum 1879 im Sluge,

fonbern er oergegeuroärtigte fidj ben 3uftanb feiner
SBaffe im Sabre 1874 unb oergliaj itjn mit bem

oon Ijeute, unb feine Dcefterionett bradjte er folgetts
bermafeen ju Sapier.

Eê finb nun fünf Saljre b,er, feit ber Staat bie

Sferbebefdjaffung übernommen, feit unfern Ütefrnten
bie SferDe jugerttten übergeben roerben. Unfere
Snftruftton, unfer Ererjierreglement 2C. tjaben ftd)

roefentlid) geänbert, bie irtele, benen roir juftreben,
ftnb anbere geroorbett. SBaren bte Slnftrengungen,
bie oon Sebörben unb oon ben mit ber Snftruftion
unb Seitung Setrattten geforbert roerben mufeten,

riefig angeroadjfen im Sergleid) ju benen früherer
Satjre, fo roudjê aud) beinahe im gleichen SDïafee,

nidjt etroa bte Slnerfennung, fonbern bie Saft ber

Slnflagen. SerbammungêurtÇeile tattdjten überall
auf, ja, man begnügte fid) oon geroiffer Seite nidjt
bamit, fonbern bie auëgefuchteften Sctjmäbtoorte
rourben über etjrentoertlje Männer gefprodjen. Sil«

lerbingê hielt fich ber gröfete Sbeit ber Slätter
biefem Sorgehen gegenüber paffio, aüerbinge rourbe
ber grofee, oernünfttg benfenbe Sbeil beê Sdjroei-
jeroolîeê baoon nidjt beeinftufet; aber bennodj blieb
Sieleê Ijaften, unb roir ftnb bie oielgefuajtefte SBaffe

geroorben, roenn eê gilt, bie neue ÜJcilitärorgant«

fation mit ibren Äoften ju tabeln unb ju befrittetn.
SSlit 9tecbt ober Unredjt? SBir roerben feben. Sflxix

feiten erhoben fidj fompetente Stimmen, meiftenê
auê unferer SSlitte, feiten oon anberer Seite, um
Singriffe abjuroeifen; tbeilê, roeil roir otjnehin mit
Slrbett überhäuft roaren, tfjeilê, roeil man mit gu»
tem ©eroiffen ben i^eitpunft abroarten roollte, ber

burd) Sbatfachen beroeifen foUte, bafe ber oon une
eingefdjlagene 3Beg ber richtige, bie Opfer, bie man

bargebraajt, feine oerfdjleuberten roaren.

©iefe Sljatfadjen fonnten nicht fofort eintreten;
eê braudjte eine geraume ge'xt, um fie jur Dteife

ju bringen, unb erft in ben lefeten Sabren roeifen
bie Seriate auê SBieberbolungëfurfen unb Srttp»
penjufamtnenjügen foldje Sljatfadjen auf. Slber,

roaren bie Slnfdjulbtgungen feiner gtit ungebüljr=
liehe, fo möchte man faft oerfudjt fein gu glauben,
bie günftigen Seridjte mödjten burdj itjren Snljalt
baê ®anje roett madjen, roaê man gegen une unb

unfere Seftrebungen gefeblt. Sluaj fte finb oft ju
ftarf gefärbt.

Ueberfeljen roir bte ganje fteerfdjau ber une ba

unb bort entgegengehaltenen Sorroürfe, fo fönnen
roir fie in folgenbe Äategorten tljeilen :

1) Sorroürfe gegen bie Dîemontirung unb beren

Äoften ;

2) Slnfdjitlbtgungeit in Setteff ber Seitung oon
ütemontenturfett unb ©djulen;

3) ©ie in gorm oon pifanten Slnefooten, iJiu«
fterdjen, unter bem Sitel „SDcilitärijcbee" fletè roie«

berfebrenbe ©eefdjlattge ber unfaljrbaren unb ftet=
tigen Sferbe oon Äaoalleriften ;

4) ©ie Slnfdjulbigungen beteeffenb Slnnabme oon
Sferben im Snlanbe unb betr. Serfteigerungen,
unb enblidj

5) ©te ©erie ber perfönlichen Sefdjulbigungen,
bte ich felbftoerftänblidj ju berühren unterlaffe.

Nehmen roir biefen Äatalog jur £anb unb prü«
fen roir benfelben in biefer SReibenfolge burdj.

SBeldjeê ftnb bie Sorroürfe gegen bte SRemontt«

rung?
SSobl in erfter Sinie bie Äoften, unb bann in

jtoeiter famen Sefdjulbigungen in Setreff ber SBabJl

ber Sferbe, in Sejug auf Schlag, Seiftungëfâhigfeit zc,
bamit oerbunben, Sorfdjläge jur Slbfdjaffung ber

ftaatlichen Slnfaufêfommiffion im Sluêlanbe unb
Sefajaffung ber nottjroenbtgen Sferbe auf bem Sie«

ferungêroege.

9ïun bie Äoften! Sa, oljne bebeutenbe ©clbmit»
tel ift eben eine brauchbare ÄaoaKerie unmöglich I

Sie foftet überall neben ber Slrttllerie baê meifte
©elb! Eê fragt fidj alfo nur, motten roir roirfltaj
eine foldje ÄaoaUerte haben, unb ba baê S<* im

Sntereffe aller SBaffen liegt, liegen mufe, fo ift
eben eine jroectentfpreajenbe Sefdjaffung berfelben
ohne bte Äoften gar nicht benfbar. SBiU man
biefe Äoften nidjt tragen, gut, bann fatjre man
ab, aber ganj bamit, unb roir roerben une eine

Eljre barauê madjen, in einer anbern SBaffengat«

tung ebenfo unfer SDcôglidjfteë ju leiften, roie biê»

her in ber une lieb geroorbenen eigenen. Slber,
roie gefagt, nur ein fdjledjt oerftanbeneê Slrmee»

Sntereffe fann bte Slbfdjaffung meiner SBaffe be«

fürroorten.

Ob nun ftaatltdje SMaufêfommtffton ober Sie=

ferung, barüber roitt idj midj nidjt auëlaffen. ©aê
eibgen. 3)Hlitâr=©epartement fpridjt ftdj in feinem
©efdjäftebericht oom 3abr 1877 babin auê, „bafe
baè biê jefet oon unferer StRilitäroerroaltung be«

folgte gemifdjte Softem (inlänbifdje Sieferung, refp.
Stillung unb Slnfattf im Sluêlanb) für unfere Ser»

bältniffe baê einjig richtige Serfabren ift, roeil eê

baè Sebürfnife qualitatio befriebigt, finanjiell an»
nebmbare [Refultate erjielt unb gleiajjeitig bie

©ecfung beê Sebarfeê möglidjft fidjer ftellt."
2Baë ben Sdjlag ber getauften Sferbe anbelangt,

fo oerfiet man rooljl im erften Sabre in ben geh»
1er, einen ju leidjten Sdjlag ju importiren; audj
Ratten biefe bferbe faft ju oiel Slut, ©er Schlag
Sferbe, ber nun feit mebreren 3a&ïen tmportirt
roirb, Ijat bei Sfetbeïennern unb ber Sanbbeoôlfe«

rung allgemeine Slnerfennung gefunben. SBenn

man trofebem, ber Äoften tjalBer, roieber Serfudje
mit ungarifdjen Serben ober, roie in neuefter gtit,
mit normannifdjen Sferben madjte unb madjen roitt,
fo roerben bte Refultate eben erroeifen, bafe bie

Sferbe, bie roir bebürfen, nirgenbê anberë in ge»
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Rnöblicke und Nenjahrswünsche
eines Kavalleristen.

(Bortrag des Hauptmann« Hermann Ptetzckcr in der Offiziers»
Gesellschaft der Stadt Luzern.)

Wie gewöhnlich zu Neujahr der Mensch den

vergangenen Zeitraum noch einmal überschaut, so auch

unser Kavallerist. Und was er im Geiste zurückrief,

zeigte bald schöne, bald recht häßliche Bilder,
eifriges Rühmen bald und bald übereiltes Tadeln,
Er hatte nicht nur den kurzen Zeitraum 1879 im Auge,
sondern er vergegenwärtigte sich den Zustand seiner

Wafse im Jahre 1874 und verglich ihn mit dem

von heute, und seine Reflexionen brachte er
folgendermaßen zu Papier.

Es sind nun fünf Jahre her, seit der Staat die

Pferdebeschaffung übernommen, seit unsern Rekruten
die Pferde zugeritten übergeben werden. Unsere

Instruktion, unser Exerzierreglement:c. haben sich

wesentlich geändert, die Ziele, denen mir zustreben,
sind andere geworden. Waren die Anstrengungen,
die von Behörden und von den mit der Instruktion
und Leitung Betrauten gefordert werden mußten,
riesig angewachsen im Vergleich zu denen früherer
Jahre, so wuchs auch beinahe im gleichen Maße,
nicht etwa die Anerkennung, sondern die Last der

Anklagen. Verdammungsurtheile tauchten überall
auf, ja, man begnügte sich von gewisser Seite nicht

damit, sondern die ausgesuchtesten Schmähworte
wurden über ehrenwerthe Männer gesprochen.

Allerdings hielt sich der größte Theil der Blätter
diesem Vorgehen gegenüber passiv, allerdings wurde
der große, vernünftig denkende Theil des Schwei
zervolkes davon nicht beeinflußt; aber dennoch blieb
Vieles haften, und wir sind die vielgesuchteste Waffe
geworden, wenn es gilt, die neue Militärorganisation

mit ihren Kosten zu tadeln und zu bekritteln.

Mit Recht oder Unrecht? Wir werden sehen. Nur
selten erhoben sich kompetente Stimmen, meistens
aus unserer Mitte, selten von anderer Seite, um
Angriffe abzuweisen; theils, weil wir ohnehin mit
Arbeit überhäuft waren, theils, weil man mit
gutem Gewissen den Zeitpunkt abwarten wollte, der

durch Thatsachen beweisen sollte, daß der von uns
eingeschlagene Weg der richtige, die Opfer, die man
dargebracht, keine verschleuderten waren.

Diese Thatsachen konnten nicht sofort eintreten;
es brauchte eine geraume Zeit, um sie zur Reife

zu bringen, und erst in den letzten Jahren weisen

die Berichte aus Wiederholungskursen und Trup-
penzusammenzügen solche Thatsachen auf. Aber,

waren die Anschuldigungen seiner Zeit ungebührliche,

so möchte man fast versucht sein zu glauben,
die günstigen Berichte möchten durch ihren Inhalt
das Ganze wett machen, was man gegen uns und

unsere Bestrebungen gefehlt. Auch sie sind oft zu

stark gefärbt.
Uebersehen wir die ganze Heerschau der uns da

und dort entgegengehaltenen Vorwürfe, so können

wir sie in folgende Kategorien theilen:
1) Vorwürfe gegen die Remontirung und deren

Kosten;

2) Anschuldigungen in Betreff der Leitung von
Nemontenkursen und Schulen;

3) Die in Form von pikanten Anekooten, Mü-
sterchen, unter dem Titel „Militärisches" stets
wiederkehrende Seeschlange der unfahrbaren und stet-
tigen Pferde von Kavalleristen;

4) Die Anschuldigungen betreffend Annahme von
Pferden im Inlands nnd betr. Versteigerungen,
und endlich

5) Die Serie der persönlichen Beschuldigungen,
die ich selbstverständlich zu berühren unterlasse.

Nehmen wir diesen Katalog zur Hand und prüfen

wir denselben in dieser Reihenfolge durch.
Welches sind die Vorwürfe gegen die Remontirung

Wohl in erster Linie die Kosten, und dann in
zweiter kamen Beschuldigungen in Betreff der Wahl
der Pferde, in Bezug auf Schlag, Leistungsfähigkeit zc.,

damit verbunden, Vorschläge zur Abschaffung der

staatlichen Ankaufskommission im Auslande und
Beschaffung der nothwendigen Pferde auf dem Lie-
ferungsmege.

Nun die Kosten! Ja, ohne bedeutende Geldmittel

ist eben eine brauchbare Kavallerie unmöglich I

Sie kostet überall neben der Artillerie das meiste

Geld! Es frägt sich also nur, wollen wir wirklich
eine solche Kavallerie haben, und da das Ja im

Interesse aller Waffen liegt, liegen muß, so ist
eben eine zweckentsprechende Beschaffung derselben
ohne die Kosten gar nicht denkbar. Will man
diese Kosten nicht tragen, gut, dann fahre man
ab, aber ganz damit, und wir werden uns eine

Ehre daraus machen, in einer andern Waffengattung

ebenso unser Möglichstes zu leisten, wie bisher

in der uns lieb gewordenen eigenen. Aber,
wie gesagt, nur ein schlecht verstandenes Armee-

Interesse kann die Abschaffung meiner Waffe
befürworten.

Ob nun staatliche Ankaufskommission oder
Lieferung, darüber will ich mich nicht auslassen. Das
eidgen. Militär-Departement spricht sich in seinem

Geschäftsbericht vom Jahr 1877 dahin aus, „daß
das bis jetzt von unserer Militärverwaltung
befolgte gemischte System (inländische Lieferung, resp.
Stellung und Ankauf im Ausland) für unsere
Verhältnisse das einzig richtige Verfahren ist, weil es

das Bedürfniß qualitativ befriedigt, finanziell
annehmbare Resultate erzielt und gleichzeitig die

Deckung des Bedarfes möglichst sicher stellt."

Was den Schlag der gekauften Pferde anbelangt,
so verfiel man wohl im ersten Jahre in den Fehler,

einen zu leichten Schlag zu importiren; auch

hatten diese Pferde fast zu viel Blut. Der Schlag
Pferde, der nun seit mehreren Jahren importirt
wird, hat bei Pferdekennern und der Landbevölkerung

allgemeine Anerkennung gefunden. Wenn
man trotzdem, der Kosten halber, wieder Versuche

mit ungarischen Pferden oder, wie in neuester Zeit,
mit normannischen Pferden machte und machen will,
so werden die Resultate eben erweisen, daß die

Pferde, die wir bedürfen, nirgends anders in ge-
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eigneter Qualität bejogen roerben fönnen, ale auê
unferen gegenroärtigen Sejugëquetten.

Eê tarnen nun bie Sinfcbulbigungen in Setreff
ber Seitung oon 3iemontenfurfen unb Schulen.

©aë ©rofearttgfte barin leifteten roobl bie „Slät=
ter für Äriegeoertoaltung" in ben, im Sahrgange
1877 mit L. A. bezeichneten Stuffäfeen: „Sinb
Erfparniffe möglia) ?", roo unter ber SSlaèïe beê

glûljenbfteu Satriotiêmuê bem3Jcilitär»©epartement
unb ben leitenben Organen ber Äaoaüerie bie

gröfeten Smpertinenjen an ben Äopf gefajmiffen
roerben. ©ie Sache licet fidj ganj brillant unb
iaj mufe jugeben, bafe manche ber barin enthaltenen

Sefdjulbigungen nicht ganj oljne finb. — ©afe
eê mandjertei Serfuaje beburfte, um ben geeig«

netften praftifdjften SBeg jur Söfung beê Stoblemë
ber ©reffur unter unfern Sertjättniffen ju finben,
roirb mir roobl iftiemanb abftreiten, unb bie notb»

roenbige Einführung einer furjen Slfflimatifationê«
jeit roar einer biefer SBege, unb fdjon bie unge»
jjeure gax)l oon Sotienten, bie unfere 9temonten«

furfe in ben erften jroei Sûfiïen aufjuroeifen tjat»

ten, jroang baju.
©ie ben 9lemontenfurfen attadjirten Sferbeärjte

haben audj erft burd) bie Routine in ber Sehanb»

lung ber jungen 5ßferbe gewonnen, fo bafe, audj
namentlich burdj £ieranjiehung junger Äräfte einer

neuern Sdjule, in biefer Sejiebung ein erljeblidjer
gortfdjritt ju fonftatiren ift. SBäbrenb in ben

erften Sa6ren 5, 6 unb 7 Sferbe per Aure an
Äranfbeit umftanben, gibt eê jefct feiten Äurfe, bie

mefjr ale jroei umgeftanbene aufjuroeifen tjatten,
unb bieë meiftenê bferbe, bie ben Äeim fdjon in
fidj trugen.

©erabe in ähnlichem Serbältniffe roie bie Se»

tjanbtung ber franren Sferbe hat fidj audj bte Slrt
unb SBeife ber ©reffur, rote fie für une notljwen*
big ift, im Sïinjipe auê ben bittern unb guten
Erfahrungen ber langen SaBïe geläutert unb bie

in ben legten Saxjxtn gewonnenen SRefultate jeigen

une, bafe rotr auf bem richtigen SBege finb. —
Sdj fann noaj beifügen, bafe hierauf bejüglidje Sn»

ftruftionett am Enbe beê Dìemontenfurfee gùx'xa)

erfdjeinen roerben. — Slber aud) fie mufeten erft

burd) bie Routine gefajaffen roerben, unb finb nur
ein Sluêjug, eine Serroertbttng ber fett mebreren

Sabren eingefiibrten, oon ben leitenben Aràften
einjugebenbeu SBoajenberidjte über ©ang unb ®rab
ber ©reffur, unb ber Sorrourf, man tjatte gleidj
oon Slnfang an fo oorgeben follen, barf roobl burd)
ben bewährten Sarj, bafe nodj fein 3Jceifter oom

Rimmel gefallen ift, entfräftet fein. So, roir ge»

ftetjen eê Sitte oljne Sluêttafjme gerne ein, bafe roir
Sieleê ju lernen Ijatten, bürfen aber ebenfo roafjr«

heitêgetreu une baê .Beitgnife geben, bafe roir bie«

fer Sft'djt beê Sernenê, gefpornt burdj baê ©efüljl
ber ungeheuren Serantroortlidjfeit, nadjgefommen

finb, naa) beftem ©eroiffen. ©amit will iaj rote»

berum nidjt etroa fagen, bafe roir nun am Snbe

beffen ftetjen, roaë überhaupt ju lernen ift. Sflexn;

benn fein ÜJcetter jetgt täglich fo oiel 3>ceueê, bietet

ber Sernbegierbe meljr ©toff, jroingt meljr jum

9caà)benfen, ale gerabe baë ber Sferbebreffur ;
aber ben Sorrourf, bafe wir bieê niajt thwt, mufe
iaj btermit jurücfweifen.

Siud) bie Sittêwatjl unb Erjiehung ber Sereiter
mufete gelernt fein. SSlan nahm im Slnfange, roaê
man fanb, mufete eê nehmen, unb nur aümälig
fonnte man baê fajledjteïïJcaterial burdj brauchbareres
erfefjen. Slber auaj mancher gute Sereiter ging,
weil ber Sohn in feinem Serbältniffe ftanb ju ben

Slnftrengttngen unb roeil anberroârtê etroaê Seffereë
roinfte. SDcandje guten Seute mufeten gefdjitft roer»

ben, roeil ihr moralifdjer Äonbutt politifaj nidjt
länger gebulbet roerben fonnte. Sefet ift baê £äuf»
djen flein, allein ganj burdjlefen Ut eê immer nod)

nidjt; aber audj baê fonnte nidjt oon oorneherein
abgetljan roerben.

§at man une bie Sache leicht gemadjt? 3d)
barf njotjl mit gug unb 3teajt bebaupten : Sftein

Sebeê 3afiï rourbe am Subget abgefdjnitten ; jebeê

Sabr mufete mit immer SBenigerem hanbtirt roer*
ben; bie Sôljne rourben herabgefefet, fo bafe roir
in ben Sommermonaten oft gar nicht roiffen, roo

j. S. bie SBärter Ijerjunetjmen; oon gr. 4. 50 auf
gr. 4 per Sag unb per Sferb — Sllleê inbegriffen —
rebujirt, finb roir nun babht gefommen, fagen ju
muffen: Sflm tjört auf mit ber 9tebujirung, ober

tjört mit Slttem auf.
Slber nidjt genug baran. Eê famen Serorbnun«

gen oon Oben berab, idj gebe ju, ein Slusflufe ber

gerabe Ijerrfdjenben politifttjen Stimmung, bie roir
mit bem ©eborfam ber Solbaten auêjufûtjren bat«

ten, fo unfaoalleriftifaj rote nur möglidj, nidjt
bem Sferberoefeit, fonbern ber Solttif gereajt. —
Slud) baë Material, baê une in ben oerfdjiebenen
Äantonen jur Senufcung übergeben, roar nidjt im«

mer baê Sefte. ©ie Sofalitäten liefeen oft Sieleê

ju wünfdjen übrig unb meift würbe baë ©ewünfajte
erft erfteüt, wenn ber Scfcaben bereite ba war.

Äurj unb gut, bie SRemontenfurfe \)altn une

manaje Sftufe jum Änacfen gegeben unb bie Ser*
tjältnifie erfdjwerten une bie leichte §anbhabung
ber 5Md)ine, beê 9cufefnacîerê, aud) nodj. ©en»

noch finb wir auf ben Äem gefommen; aber idj
tann wobl fagen, bie gemachten Sorwürfe batten

wir niajt oerbient.
(©djtuf) folgt.)

9tttffifdj=$»rïifôe* flriefl.

pet 3?ro«H «fttfetauw ^afrÇa'ô vox ietti <£tieg$-

geriajf bed ^ercsfterafs in gonfìanfinopef.
JBon 3. ». ©.

(gottfefcung.)

SJceununbjroanjigfte Sifeuttg. (24. Sept.)
©aë Serper beë Slngetlagten erftrecft fidj nun»

mehr auf ben britten Sljeil ber Slntlage, auf
bie Epoche, roo Suleiman ben Oberbefehl in 9tu«

melien fübrte. — SJcadjbem fìctj fur Oëman Safdja
bie Unmöglidjfett beë 3tùcfjugeê auê Slewna ber«

auëgefteïtt Batte, rourbe bem Slngeflagten unter
bem 29. Oftober burdj ein oon SRuftapba unter»
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eignete? Qualität bezogen werden können, als aus
unseren gegenwärtigen Bezugsquellen.

Es kämen nun die Anschuldigungen in Betreff
der Leitung von Nemontenkursen und Schulen.

Das Großartigste darin leisteten wohl die „Blätter

für Kriegsverwaltung" in den, im Jahrgange
1877 mit 1^. bezeichneten Aufsätzen: „Sind
Ersparnisse möglich ?", wo unter der Maske des

glühendsten Patriotismus dem Militär-Departement
und den leitenden Organen der Kavallerie die

größten Impertinenzen an den Kopf geschmissen

werden. Die Sache liest sich ganz brillant und
ich muß zugeben, daß manche der darin enthaltenen
Beschuldigungen nicht ganz ohne sind. — Daß
es mancherlei Versuche bedurfte, um den

geeignetsten praktischsten Weg zur Lösung des Problems
der Dressur unter unsern Verhältnissen zu finden,
wird mir wohl Niemand abstreiten, und die

nothwendige Einführung einer kurzen Attlimatisations-
zeit war einer dieser Wege, und schon die ungeheure

Zahl von Patienten, die unsere Remonten-
kurse in den ersten zwei Jahren aufzuweisen hatten,

zwang dazu.
Die den Nemontenkursen attachirten Pserdeärzte

haben auch erst durch die Routine in der Behandlung

der jungen Pferde gewonnen, so daß, auch

namentlich durch Heranziehung junger Kräfte einer

neuern Schule, in dieser Beziehung ein erheblicher

Fortschritt zu konstatiren ist. Während in den

ersten Jahren 5, 6 und 7 Pferde per Kurs an
Krankheit umstanden, gibt es jetzt selten Kurse, die

mehr als zwei umgestandene aufzuweisen hätten,
und dies meistens Pferde, die den Keim schon in
sich trugen.

Gerade in ähnlichem Verhältnisse wie die

Behandlung der kranken Pferde hat sich auch die Art
und Weise der Dressur, wie sie für uns nothwendig

ist, im Prinzipe aus den bittern und guten
Erfahrungen der langen Jahre geläutert und die

in den letzten Jahren gewonnenen Resultate zeigen

uns, daß wir auf dem richtigen Wege sind. —
Ich kann noch beifügen, daß hierauf bezügliche

Instruktionen am Ende des Nemontenkurses Zürich
erscheinen werden. — Aber auch sie mußten erst

durch die Routine geschaffen werden, und sind nur
ein Auszug, eine Verwerthung der seit mehreren

Jahren eingeführten, von den leitenden Kräften
einzugebenden Wochenberichte über Gang und Grad
der Dressur, und der Vorwurf, man hätte gleich

von Anfang an so vorgehen sollen, darf wohl durch

den bewährten Satz, daß noch kein Meister vom

Himmel gefallen ist, entkräftet sein. Ja, wir
gestehen es Alle ohne Ausnahme gerne ein, daß mir
Vieles zu lernen hatten, dürfen aber ebenso wahr-
heilsgetreu uns das Zeugniß geben, daß wir dieser

Pflicht des Lernens, gespornt durch das Gefühl
der ungeheuren Verantwortlichkeit, nachgekommen

sind, nach bestem Gemissen. Damit will ich

wiederum nicht etwa sagen, daß wir nun am Ende

dessen stehen, was überhaupt zu lernen ist. Nein;
denn kein Metier zeigt täglich so viel Neues, bietet

der Lernbegierde mehr Stoff, zwingt mehr zum

Nachdenken, als gerade das der Pferdedrefsur;
aber den Vorwurf, daß wir dies nicht thun, muß
ich hiermit zurückweisen.

Auch die Auswahl und Erziehung der Bereiter
mußte gelernt sein. Man nahm im Anfange, was
man fand, mußte es nehmen, und nur allmälig
konnte man das schlechte Material durch brauchbareres
ersetzen. Aber auch mancher gute Bereiter ging,
weil der Lohn in keinem Verhältnisse stand zu den

Anstrengungen und weil anderwärts etwas Besseres
winkte. Manche guten Leute mußten geschickt werden,

weil ihr moralischer Kondukt politisch nicht
länger geduldet werden konnte. Jetzt ist das Häufchen

klein, allein ganz durchlesen ist es immer noch

nicht; aber auch das konnte nicht von vorneherein
abgethan werden.

Hat man uns die Sache leicht gemacht? Ich
darf wohl mit Fug und Recht behaupten: Nein!
Jedes Jahr wurde am Budget abgeschnitten; jedes

Jahr mußte mit immer Wenigerem handtirt
werden; die Löhne wurden herabgesetzt, so daß wir
in den Sommermonaten oft gar nicht wissen, wo
z. B. die Wärter herzunehmen; von Fr. 4. 50 auf
Fr. 4 per Tag und per Pferd — Alles inbegriffen —
reduzirt, sind wir nun dahin gekommen, sagen zu
müssen: Nun hört auf mit der Reduzirung, oder

hört mit Allem auf.
Aber nicht genug daran. Es kamen Verordnungen

von Oben herab, ich gebe zu, ein Ausfluß der

gerade herrschenden politischen Stimmung, die wir
mit dem Gehorsam der Soldaten auszuführen
hatten, so unkavalleristisch wie nur möglich, nicht
dem Pferdewesen, sondern der Politik gerecht. —
Auch das Material, das uns in den verschiedenen

Kantonen zur Benutzung übergeben, war nicht
immer das Beste. Die Lokalitäten ließen oft Vieles

zu wünschen übrig und meist wurde das Gewünschte

erst erstellt, wenn der Schaden bereits da war.
Kurz und gut, die Remontenkurse haben uns

manche Nuß zum Knacken gegeben und die

Verhältnisse erschwerten uns die leichte Handhabung
der Maschine, des Nußknackers, auch noch. Dennoch

sind wir auf den Kern gekommen; aber ich

kann wohl sagen, die gemachten Vorwürfe hatten

mir nicht verdient.
(Schluß folgt.)

Russisch-Türkischer Krieg.

Per Proceß Suleima« Pascha's vor dem Kriegs-
geeicht des SerasKerats in ßonstautinopek.

Von I. ». S.

(Fortsetzung.)

Neunundzwanzigste Sitzung. (24. Sept.)
Das Verhör des Angeklagten erstreckt sich nunmehr

auf den dritten Theil der Anklage, auf
die Epoche, wo Suleiman den Oberbefehl in Ru-
melien führte. — Nachdem sich für Osman Pascha

die Unmöglichkeit des Rückzuges aus Plewna
herausgestellt hatte, wurde dem Angeklagten unter
dem 29. Oktober durch ein von Mustapha unter-
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